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Oeffentlicher Anzeiger. 


Beilage des Amtsblatts ng 5. der Koͤnigl. Preuß. Regierung. 


Marienwerder, den Aten Februar 1842. 

8 Bekanntmachungen. 
4) Auf dem Koͤnigl. Oberfoͤrſter⸗Etabliſſement zu Lindenberg bei Schlochau, 
ſollen nachſtehende Reparatur- Mauten nach den hierüber gefertigten Anfchlägen 


1, des Wohnhauſes im Betrage von 110 Riblr. 9 ſgr. 6 pf. 
2, des Pferde- und Rindviehſtalles desgleichen 6 — 14 — 11 — 
3, der Scheune s 119 — 7 — 7 — 
4, des Brunnens - 7 a 

5, der Hoffbewaͤhrung 7 4 — 18 — 8 — 


in Summa 245 Rthlr. 20 for. 8 pf. 
dem Mindeſtſordernden uͤberlaſſen werden. Hiezu iſt ein Termin am 17ten Fe⸗ 
bruar d. J. in der Oberförfterei Lindenberg mit dem Bemerken anberaumt, 
daß dieſe Bauten unter Umſtänden auch einzeln ausgeboten, und die Kontrakte 
fogleich geſchloſſen werden koͤnnen. y 
Schlochau, den 25ſten Januar 1842. 
Der Koͤnigl. Forſtmeiſter. 


2) In Folge höherer Anordnung ſoll die Ausführung folgender Bauten: 

1, die Reparatur der Kirche in Reetz, veranſchlagt auf 73 Rıplr, 23 ſgr. 4 
pf. excl, der Hand und Spanndienſte, 2, die Reparatur des Pfarrhauſes das 
ſelbſt, excl. Hand- und Spanndienſte auf 63 Rthlr. 9 ſgr. 10 pf., 3, die Res 
paratur des Vieh- und Schweineſtalles auf dem Pfarrhofe daſelbſt, excl. Hand: 
und Spanndienſte auf 64 Rihlr. 2 ſgr. 5 pf. veranſchlagt, A, die Reparatur 
des Schaafſtalles daſelbſt, excl. Hands und Spanndienſte auf 68 Rthlr. 22 
fgr. 5 pf. veranſchlagt, 5, die Reparatur der Wagenremiſe daſelbſt auf 19 
Kthlr. 14 ſgr. 1 pf. veranſchlagt, 6, die Reparatur des Daches auf dem Pfers 
deſtalle daſelbſt, auf 9 Rthlr. 10 ſgr. 1 pf. veranſchlagt, 7, die Inſtandſetzung 
des Gloͤcknerhaufes daſelbſt, auf 7 Rihlr. 12 ſgr. 6 pf. veranſchlagt, 8, die 
Reparatur des Wohnhauſes für den Organiſten und für die Hospitaliten dar 
ſelbſt, auf 52 Rthlr. 2 pf. veranſchlagt, 

an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe ausgegeben werden. Hiezu habe ich 
einen Bietungstermin auf den 22ſten Februar c. Vormittags 10 Uhr in 
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meinem Bureau anberaumt und lade bietungsfähige Unternehmer mit dem Ve 
merken ein, daß die Anſchlaͤge zu jeder Zeit hier eingeſehen werden koͤnnen. 
Tuchel, den 19ten Jabuar 1842. ; 
Königl. Domainen⸗Rent-Amt. 


ef feet nit inge t. 
3) Bei der unterzeichneten Regierung iſt in Betreff folgender Ortſchaften: 
ze ET Dr u 
ae Spezial» Rommiflarius, welcher die Auseinanderfenung 
— 203 Rreifes Bat. i a 
11 Biſchofswerder Roſeuberg Spezia!⸗Kommiſſion für den Martenwerder⸗ 
Roſeuberger Bezirk 


2) Dantau Conitz | 

3 Coriſtfelde Schlochau [ Ockonomie Kommiſſarius Maͤrtins in 
A Grabau s | Schlochau 

5 Starſen s | 

6 Schönberg : h 

7 Mocker Thorn O. K. Palleskl in Culm 

8 Kronzno Strasburg TEN Puffaldt in Strass 
9 Trepki s burg 

10 Airnsferde Dt. Crone |1Dekonomies Kommiflarius Schwonder in 
110 Alein⸗Luttau Flatow 3 Flatow 
die Gemeinheits- Aufhebung j 

32] Roſe [Dt. Crone O. K. Sommerfeld in Mk. Friedland 


die Regulirung der gutsberrlich bäuerlichen Verhaͤltniſſe der Konfenss Befger 
13] Gros Jenznick Schlochan [O. K. Martins in Schlochan 
die Abfindung der dortigen Eigenthuͤmer für ihr Weiderecht auf den Wieſen 
der Erbpaͤchter zu Buchholz, und 
14 Zwangs hoff, . 

[Lendy, Windorp 5 f 

und Peplin Conitz [O. K. Foͤrſter bier a 
die Separation des am Summin- See belegeuen gemeinfhaftlichen Bruches anı 
haͤngig geworden. 3 

Den etwa hierbei nicht zugezogenen Intereſſenten wird diefes mit dem Ue⸗ 

berlaſſen bekannt gemacht, innerhalb 6 Wochen und ſpaͤteſtens im Termine den 
23ſten März Vormittags 11 Ubr entweder bei der unterzeichneten Regierung 
oder bei dem bei der betreffenden Sache genannten Kommiſſarlus ihr Intereſſe 
zur Sache anzuzeigen und der Vorlegung des Separations Planes, des Aus, 
einanderſetzungs Rezeſſes ſowie der übrigen Verhandlungen gewärtig zu fein, wir 
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deigenfalls fie nach Ablauf dieſes Termins die Auseinanderſehung in der Art, 
wie dieſelde erfolgt iſt, wider ſich gelten laſſen muͤſſen, und mit Einwendungen 
dagegen, ſelbſt im Falle der Verletzung, nicht weiter gehoͤrt werden koͤnnen. 
Marienwerder, den 26ſten Jannar 1832. 
Koͤntgliche Regierung. Ilte Abtheilung des Innern. 


Verkauf und Vorladung.“ 

4) Die im Thorner Kreiſe belegenen Mittergärer Zakrzewo und Tillice, erſte⸗ 
res auf 12,076 Rihlr. 23 ſar. letzteres auf 9316 Niblr. 26 ſgr. landſchaftlich 
abgeſchaͤtzt, ſollen in termino ben 10ten Auguſt 1842 Vormittags 11 Ube 
bier an Öffentlichen Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. g 

Taxen, Hypothekenſchein und Kanfbedingungen koͤnnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Die verehelichte Notar von Broniſch, Barbara geborne von Jaſinska, die 
verehelichte Oekonomie Kommiſſarius Helena von Grzuczleweka geborne v. Mas 
zowiecka eventualiter deren unbekannte Erben, wie auch folgende ihrem Aufent⸗ 
balt nach unbekannte Realintereſſenten als: der Conſtantin Roman von Broniſch, 
die Witwe Nepomucena von Dadska geborne v. Miedzalkowska, der Peter von 
Tsezecki alias Worzewski, die Conſtantia Franziska von Mazowiecka, ſowie die 
v. Mazowieckiſche Familie und der Nicolaus von Tolkacz werden zu obigem 
Termin hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Morienwerder, den 27 ſten Dezember 1841. 

Eivil⸗Senat des Koͤniglichen Oberlandesgerichts. 


Verkauf don Grundſtücken. 
3) Rothwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Land; und Stadt⸗Gericht Marienwerder. 

Das unter der Juriodietion des Königlichen Land und Stadtgerichts zu 
Marienwerder in Unterwalde Nr. 4. belegene Grundſtuͤck, den Johann Harder: 
ſczen Erben gehörig und gerichtlich auf 800 Rthlr. taxirt, ſoll im Termin den 
aten Kpril a. f. Vormittag 10 Uhr und Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn 
Land- und Stadtgerichts Nah Hartwich bieſcloſt ſubbaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein können täglich während der Dienſtſtunden in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. j 

Marienwerder, den 15ten Dezember 1841. 

6) Notbwendiger Verkauf. 5 

Das hieſelbſt auf der Ultſtadt sub Nr. 372. belegene Grunkſtͤck, abgo⸗ 
(hät auf 202 Riblr. 28 fgr. 10 pf., ſoll in termino den Tten Mai 1842 
Vormittags um 11 Ubr an ordentlicher Gerichisgelle ſubhaſtirt werden. 


Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die Verkaufs Bedingungen 
koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. . 
Thorn, den 28ſten Dezember 1841. 
Koͤnigl. Land, und Stadt⸗Gericht. 


7) Notbwendiger Verkauf. 
Land: und Stadt⸗Gericht Culm. 

Das in der Stadt Culm sub Nr. 81. belegene, aus einem Wohnhauſe 

nebſt Hofraum, und an Elocations: Ländereien: 

a, 6 Morgen culmiſch Land, 

b, 225 Ruchen Wieſen und 

c, 50 [Ruben Gartenland 
beſtehende Grundſtuͤck, abgeſchaͤtzt auf 252 Rthlr. 26 gr. 23 pf., nach der, 
nebſt Hypothekenſchein in der biefigen Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll in 
dem vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor Siegfried hieſelbſt im Gerichts, 
Gebäude. am 1 5ten April 1842 anſtebenden Termine oͤffeutlich meiſtbietend 
ſubhaſtirt werden, wozu Kaufluſtige biermit eingeladen werden. 

8) Notbwendiger Verkauf. 

Land- und Stadt⸗Gericht Culm. 

Das zum Nachlaſſe des Kaufmanns Michael Meyer gehoͤrige, in der Stadt 
Briefen sub Nr. 6. belegene Grundſtück, beſtehend aus einem Wohnbauſe, einem 
Stalle und einer Scheune, abgeſchaͤtzt nach der, in der bieſigen Regiſtratur nebſt 
Kaufbedingungen und Hypotbekenſchein einzuſehenden Taxe auf 449 Riblr. 5 
ſgr., ſoll in termino den 19ten April 1842 Vormittags 11 Uhr an hie 
ſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, wozu Kaufluſtige biermit eingeladen werden. 

9) Rothwendiger Verkauf. 
Land: und Stadtgericht zu Loͤb au. 

Die zu Straszewo belegenen beiden Mühlen, eine Mahl- und eine Schneide: 
muͤhle, wozu. drei Hufen Land nebſt einigen Wirtbſchafts⸗Gebaͤuden gehoͤren und 
welche zufolge der, in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, auf 1842 Riblr. 
2 far. 7 pf. gewürdigt find, wovon aber ein jaͤhrlicher Kanon von dreibundert 
Thaler zu entrichten iſt, ſollen am 1 7ten Maͤrz k. an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Zugleich werden die dem Aufenthalt nach nicht gewiß bekannten Erben der 
Frau v. Boulter und der verſtorbenen Ehefrau des Müllers Chriſtian Schwittai 
geborne Bartkowska, ſo wie alle unbekannten Realprärendenten aufgeboten, ſich 
dei Vermeidung der Praͤkluſton ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Loͤbau, den 17ten Rovember 1841. = 

Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadtgericht. 


a 


10) Mothwendiger Verkauf. 
Lands und Stadt Gericht zu Loͤbau. 

Die aus dem Großburger⸗Grundſtuͤcke Löbau Nr. 65. und dem Kleinbuͤr⸗ 
gerbauſe Lodau Nr. 194. beſtebende Beſitzung der Schuhmacher Marianskiſchen 
Eheleute, abgeſchätzt auf 766 Rißhlr. 29 ſgr., zufolge der nebſt Hypolhekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 18ten April 1842 Vormutags 
um 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


11) Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Land- und Stadtgericht Jaſtrow. 

Das zur Bauer Chriſtoph Moͤglingſchen Nachlaßmaſſe gehörige, in dem 
Dorfe Plietnitz belegene Grundſtück Nr. 9. des Hypothekenbuchs, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe, einem Stall, einer Scheune und 296 Morgen 144 [] Ruthen 
Land, abgefnägt auf 240 Rehlr. 15 fgr., fol in termino den Aten April 
1842 Vormittags 11 Uhr an .biefiger Gerichtsſtelle fubhaftire werden. Tape 
und Hypothekenſchein koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Die 
unbekannten Real: Intereffenten werden bei Vermeidung der Praͤkluſion mit 
vorgeladen. 


12) Mochwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht zu M. Friedland. 

Das, dem Wittwer und den Erben der verſtorbenen Chriſtine Lucas ver: 
ehelichten Schneider Wilbelm Utke und den Erben der Charlotte Eichſtaͤdt ver: 
wittweten Malhaͤi zugehörige, bieſelbſt sub Nr. 201. in der Damm Straße ber 
legene Wohnhaus nebſt ſeinem Zubehoͤr, zufolge der, nebſt Hypothekenatteſt und 
Verkaufs⸗ Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 545 Rihlr. 
25 ſgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt, ſoll am 7ten März a. f. Vormittags 10 Übe 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Zu dieſem Termine werden zugleich 

1, die, dem Leben und Aufenthalte nach, unbekannten Gottfries Neitzkeſchen 
Kinder, an welche die Chriſtine Lucas in dem Kaufkontrakte vom Iften Oktober 
1798 — 32 Rthlr. 13 gr. (16 ſgr. 3 pf.) als eine angebliche Realforderung 
in partem praetii zu zahlen übernommen hat, ohne daß daruͤber eine Urkunde exiſtirt, 

2, alle unbekannte Real-Praͤtendenten 
vorgeladen. Die Ausbleibenden werden mit ihren Realanſoruͤchen auf das 
Grundſtäck praͤkludirt und wird ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufer 
legt werden. - ME. Friedland, den 31ſten Oktober 1841. 


13) Notbwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Land: und Stadt⸗ Gericht zu Maͤrkiſch⸗Fried land. 
Die in der Feldmark der Stadt Märkifch: Friedland sub Nr. 22. belegene 
sanze Hufe Land, den Erben der Wittwe Schulz, Anna Maria geb. Lipke, aus 
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33 Morgen 116 Ruben Acker, 
13 ; 983 s Frunng 


in Summa aus 47 Morgen 34 [J Ruthen beſtehend, 
Bit einem verf ärtnßmäßigen Eutheile an der noch nicht ſeparirten fogenannten 
Fürgerſchonung und mit der Scheunen Bauſtele Nr. 4. ſowie mit dem Damm⸗ 
ruͤcken (Gartenland) Nr. 93, abgefhägt auf 273 Rıylr., nach der nebſt Hypo⸗ 
tb kenſchein und Verkaufs: Bedingungen ig unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, fol am öten Mai d. J. Vormittags 10 Ufer im Gerichte bauſe hieſelbſt 
zweiſtdietend verkauft werden, welches Kauflaſtigen bekannt gemacht wird. 

Mfriedland, den 16ten Januar 1842. 

Koͤntgl. Land; und Stadt: Öerigt. 


14) Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Inowraclaw. 

Das Erbpachts Vorwerk Siedturdno bieſigen Kreifes, abgeſchäzt auf 5200 
Atbir. 13 fgr. 4 pf. zufolge der, arbſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſedenden Tape, ſoll am iſten Juli 1842 Vormittags 10 
Apr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſabhaſtirt werden. 

Zille unbekannten Nealerätendenten werden aufgeboten, ih bei Vermeidung 

er Präͤkluſton, ſpͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Inowraclaw, den Item Dezember 1847. 

Königl. Land- und Stadt-Gericht. 


15) Das den Albrecht Kierſchkowskiſchen Eheleuten gehoͤrige, und zu Wierſch 
sub Nr. 6. gelegene Bauergrundſtück, von circa 17 Morges kualmiſch, abge 
ſchaͤtzt auf 240 Nißlr., ſoll zufolge der nebſt Hypothpekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe den Zien Mai 1842 11 Uhr Vormutags an ordentlicher 
Gerichtsſtelle in nothwendiger Subpaſtation verkauft werden. 
Schwetz, den 12ten Januar 1842. z 
Koͤnigl. Land, und Stadt⸗Gericht. 


16) Die dem Ackerbürger Bogislaw Miehlke gehörige, im Stadtwalde bei 
Baldenburg gelegene Menmiefe, abgeſchaͤtzt auf 90 Rthlr., zufolge der in der 
Regiſtratur einzuſehenben Taxe, fol am Zten Mai c. Vormittags 10 ge an 
ordentlicher Gerichtsſtelle zu Baldenburg ſubhaſtirt werden. Alle unbekannten 
Realprätendenten werden aufgeboten, ſich dei Vermeidung der Präkluſton ſpaͤte⸗ 
ſteus in bieſem Termine zu melden. 8 
Hammerſtein, den 11ten Januar 1842. 
Königl. Land und Stadt⸗Gericht Valdenburg, 


* 
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17) Land- und Stadtgericht Stuhm. 

Das aus 165 [JRuthen kuliaiſch Garteuland beſtehende zum Nachlaß des 
verſtorbenen Buſchwarters Salomon Gorrhelff gehörige und zu Willenberg sub 
Rr. 54. des Hypotbekenbuchs gelegne Grundſtuck, Abgefhägt auf 54 Kıpfa 
zufolge der nebſt Hypehekenſchein bier einzuſehenden Taxe, ſoll nebſt der ?ten 

alfte des Brandgeldes von 130 Nihlr. in termino den 22jten April 1842 
ormittags um 9 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Zugleich werden alle etwanigen unbekannte Realpraͤtendenten, deren Anſpruͤche 
der Eintragung in das Hypothekenbuch dedarf, aufgefordert, ſich in dem obigen 
Termine hier zu melden, widrigenfalls e mit ihren Unſpruͤchen auf das Grund, 
ſtück präkludirt, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
ſoll. Stuhm, den 20flen Dezember 1841. 

Königl. Lands und Stadtgericht. 


een. 


18) Im Auftrage des Koͤnigl. Oberlandesgerichts bieſelbſt, ſollen die zum Nach⸗ 
laffe des Regierungs Rach von Ehrenberg gehörenden Effekten, beſtehend in 
Uhren, Gläſern, Haus und Küͤchengeräih, Meubeln, Betten, Kleidern, Waͤſche, 
Büchern, Bildern, Handwerkszeug von verſchiedener Art, darunter eine Dreh⸗ 
bank Montag den 7ten Februar 1842 und in den folgenden Tagen Vormit⸗ 
tags von 10 — 1 Uhr und Nachmittags von 3 — 5 Ubr in dem Haufe Poſt⸗ 
ſtraße Nr. 378. bieſelbſt, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
oͤffentlich verkauft werden. Marienwerder, den 17ten Januar 1842, 
Rösling, OberlandesgerichtsReferendarzus. 


19) Von dem unterzeichneten Stadtgerichte ſollen im Termine den 22ſten Fe 
bruar c. VM. 10 Uhr hierſelbſt circa 50 Centner feine Schaafwolle öffents 
lich an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige biermit eingeladen werden. g 
Roſeuberg, den Aten Januar 1842. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt-Gericht. 


20) In termine den 24ſten Februar BVM. 10 Ubr, ſollen im hleſigen 
Gerichtslokale verſchdene Mobilien, insbeſondere auch Betten, Wäfche, ſilberne 
Löffel, einige goldene Ringe, Wagen und dergl., Öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkguft werden, wozu Kaufluſtige bierdurch eingeladen werden. 
De. Crone, den 25ſten Januar 1842. 
Der Kreis⸗Juſtiz Rath. 
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Epe deer Fenn ss. 
21) Der Kaufmann Heymann Lehmann, bat vor feiner Verheirathung mit 
Emilie Lebmann vermittelſt gerichtlichen Vertrages, die Gemeinſchaft der Guͤter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen, und ſoll das Vermögen, welches die Emilie 
Zehmana ihrem kuͤnftigen Mann in die Ehe bringt, die Natur des vorbehaltenen 
Vermoͤgens haben. Tuchel, den 16ten Dezember 1841. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Anzeigen der ſchieden en Inhalts. 


22) Der am 31ſten Maͤrz d. J. anſteßende Liritationstermin zum Verkeufe 
des, den Chriſtian und Eva Ziebuhrſchen Eheleuten gehörigen Grundſtuͤcko Wrob— 
lewiena Nr. 1. wird hiermit aufgehoben. 
Strasburg, den 22ſten Januar 1842. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt-Gericht. 


23) Die Nachlaßmaſſe des am 23ſten Januar 1832 zu Baumgarth verſtorbe⸗ 

nen Schiffers Michael Herrmann, fol binnen 4 Wochen auegeſchuͤttet werden, 

was in Folge des §. 7. Tit. 50. Theil I. der Allg. Gerichts Ordnung hiermit 

bekannt gemacht wird. Epriftburg, den 6ten Januar 1842. 
Köꝓönigl. Land, und Stadt⸗Gericht. 


24) Mein Geundſtuͤck in Kuppen, 1/8 Meile von Saalfeld, in welchem fräßer 
ein Material: Öefhäfe und Gaſtwirthſchaft betrieben iſt, wozu ein Odſtgarten, 
und binter dieſen 3 Morgen kulmiſch Ackerland, Boden erſter Klaſſe gehört, 
bin ich Willens unter guͤnſtigen Bedingungen zu verkaufen. f 
5 Saalfeld, den 2iſten Januar 1842. Meyer, Baͤckermeiſter. 


25) Landguͤter verſchiedener Größe, mit allen Erforderniſſen verſehen, weiſet 
zu Kauf nach; der Gutspaͤchter Breland auf Cholewieez bei Brieſen. 


26) Zu der auf dem unterzeichneten Dominio am 15ten Februar d. J. ſtatt⸗ 
findenden Holy Auftion, von 100 Stuck Eichen, 200 Stucke Buchen in Staͤm⸗ 
men zu Nutzholz, und 51 Klafter hartem Kuuppelholz werden Kaufluftige er— 
gebenſt eingeladen. Dominium Kaltenhoff bei Rieſenburg, den 30. Januar 1842. 


27) Der Zahnarzt Wolff aus Bromberg wird im Maͤrz d. J. in die Städte 
Culm, Conitz und Marienwerder unfehlbar eintreffen. Ueber ſeine operativen 
Fertigkeiten, wie Über die Gediegenheit feiner techniſchen Arbeiten ſprechen die 
öffentlichen Blätter Danzigs und Koͤnigsbergs. Beſtellungen koͤnnen in den erſten 
Hotels dieſer Staͤdte gemacht werden. 


Außerordentliche Beilage zum Amtsblatt. 


Cireular 


des 


Kaͤniglichen Miniſterii der Geiftlichen», Unterrichts und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten vom 24ſten Oktober 1837. 
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Aus den gutachtlichen Berichten fämmtlicher Königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegien uͤber den im erſten Stücke der hieſigen mediziniſchen Zeitung v. J. 
enthaltenen Aufſatz des Regierungs-Medizinal Rarhs Dr. Lorinſer: Zum 
Schutz der Gefundheit in den Schulen hat das Minifterium die ers 
freuliche Ueberzeugung gewonnen, daß in den dieſſeitigen Gymnaſien der Ger 
ſundheits-Zuſtand der Jugend im Allgemeinen recht befriedigend und in der 
bisherigen Einrichtung dieſer Lehr: Anſtalten kein hinreichender Grund zu der 
beunruhigenden Anklage vorhanden iſt, welche der ꝛc. Lorinſer gegen die deuts 
ſchen Gymnaſien überhaupt erhoben hat. Wenn die krankhaften Erfcheinune 
gen des Geiſtes und Koͤrpers, welche der ꝛc. Lorinſer im Widerſpruche mit 
andern Aerzten bei dem juͤngern Geſchlechte bemerkt zu haben behauptet, 
wirklich vorhanden ſind, ſo iſt es wenigſtens durch die bisherige Erfahrung 
in keiner Art erwieſen, daß durch die Gymnaſien und ihre Verfaſſung jene 
krankhaften Anlagen hervorgerufen und geſteigert werden. Das Miniſterium 
kann ſich daher auch nicht veranlaßt ſehen, auf den Grund jener Anklage 
die bisherige Verfaſſung der Gymnaſien im Weſentlichen abzuändern, zumal 
da die Sorge wegen Beſchuͤtzung der Geſundheit in den Gymnaſien fort 
während die Aufmerkſamkeit der Königlichen Prosimial-Schul Kollegien in 
Anſpruch genommen, die Lehrer Kollegien in ihren vorſchriftsmaͤßigen Kom 
ferenzen und die Gnmnafial: Direktoren in ihren gußerordentlichen Zuſammen⸗ 
künften immer von neuem aufs Ernſtlichſte beſchaͤftigt, und in den einzelnen 
Provinzen der Koͤniglichen Staaten zweckdienliche Anordnungen hervorgerufen 
hat, damit die koͤrperliche und geiſtige Geſundheit und Kräftigkeit der Ju— 
gend, fo weit die Gymnaſten auf dieſelben einwirken koͤnnen, nicht nur nicht 
gefährdet, fondern vielmehr auf jede thunliche Weiſe erhalten und gefoͤrdert 
werde. RE u ee ! 

In mehreren Verfügungen und namentlich in der ausführlichen Eirmulan 
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Verfugung vom 29ſten März 1829 hat das Miniſterium dieſen bochwichtigen 
Gegenſtand den Königlichen Provinzial- Schul: Kollegien zur ſorgfaͤltigſten 
Berückſtichtigung von neuem dringend empfohlen, vor jeder Uebertreibung nach⸗ 
druͤcklichſt gewarnt, und ſich auf's Eutſchiedenſte dahin ausgeſprochen, daß 
zwar den Schuͤlern in den Gymnaſien die Beſchwerden, Muͤhſeligkeiten und 
Aufopferungen, welche die unvermeidliche Bedingung eines der Wiſſenſchaft 
und dem Dienſte des Staats und der Kirche gewidmeten Lebens ſind, mittelſt 
einer ſtaͤtig und naturgemaͤß ſich entwickelnden Bildung vergegenwaͤrtigt, ſie 
fruͤh au den Ernſt ihres Berufs gewoͤhnt und zum muthigen Vollbringen 
der mit demſelben verbundenen Arbeiten geſtaͤhlt, aber alle uͤberſpannte und 
dem jedesmaligen Standpunkte ihrer Kraft nicht gehoͤrig angepaßte Forderun— 
gen durchaus vermieden werden ſollen. — 

Wenn auch hiernach mit Grund anzunehmen iſt, daß bei einer umfichtie 
gen und gewiſſenhaften Ausführung der in Bezug auf die Gymnaſien bereits 
erlaſſenen geſetzlichen Vorſchriften die geiſtige und koͤrperliche Geſundheit der 
Jugend niche gefährdet, vielmehr durch den Ernſt des Unterrichts und die 
Strenge der Zucht, wie fie in den Gymnaſien herrſchen, ſelbſt gegen die 
verderblichen Einfluͤſſe der oft verkehrten haͤuslichen Erziehung und der ma⸗ 
teriellen Richtungen der Zeit erfolgreich geſchuͤtzt wird: fo glaubt das Minis 
ſterinm dennoch die erfreuliche Aufmerkſamkeit und lebendige Theilnahme, 
welche der oben gedachte Aufſatz des ꝛc. Lorinſer in den verſchiedenſten Kreis 
fen der Geſellſchaſt gefunden hat, nicht unzweideutiger ehren zu koͤnnen, als 
indem daſſelbe weſentliche in den Gymnaſien wahrgenommene Gebrechen und 
Maͤngel, welche der gedeiplichen Wirkſamkeit dieſer Anſtalten hemmend ent 
gegentreten, fo viel als möglich abzuſtellen fucht, und zugleich uͤber mehrere 
den Unterricht und die Zucht in den Gymnaſten betreffende Punkte, die noch 
eiuer nähern Beſtimmung zu bedürfen ſcheinen, im Folgenden das Erforder⸗ 
liche feſtſetzt. > . } 

1. Nach der bisherigen, Erfahrung wird den Gymnaſten ihre Aufgabe, 
die ihnen anvertraute Jugend formell und materiell zu einem gruͤndlichen und 
gedeihlichen Studium der Wiſſenſchaften vorzubereiten und zu befähigen, uns 
gemein dadurch erſchwert, daß ihnen zur Aufnahme in die unterſte 
Klaſſe fortwährend Knaben zugeführt werden, welche nicht die erforderlichen 
Elementarkenntniſſe oder wegen ihres noch zu zarten Alters nicht das gehoͤrige 
Maaß von koͤrperlicher und geiſtiger Energie beſitzen. Auf diefe Weiſe wer 
den die Gymuaſien genoͤthigt, Gegenſtände, welche offenbar noch der Elemen— 
tarſchule angehören, in den Kreis ihres Unterrichts zu ziehen, und waͤhrend 
andere Knaben mit den erforderlichen Elementar- Kenntniſſen gleichfalls in 
die unterſte Klaſſe eintreten, wird ſchon hier der Grund zu der großen das 
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Gedeißen des Unterrichts vielfach hemmenden Ungleichartigkeit der Schüler 
gelegt, mit welcher die Gymnaſien immer noch kaͤmpfen. Wenn früher bei 
dem ungenuͤgenden Zuſtande des ſtädtiſchen Ekementar-Schulweſens der Maaß— 
ſtab für die Kenntniſſe der in die unterſte Gymnaſtal⸗Klaſſe aufzunehmenden 
Knaben auf mechaniſches Leſen, nothduͤrftiges Schreiben und die erſten Ele— 
mente des Rechnens ſelbſt mit Genehmigung des Miniſteriums beſchraͤnkt 
worden; ſo iſt jetzt, nachdem faſt uͤberall in den Städten die Elementarſchulen 
geregelt und verbeſſert find, zur fernern Beibehaltung dieſes zu beſchraͤnkten 
Maaßſtabes kein dringender Grund vorhanden. Im Jutereſſe der Elementare 
Schulen wie der Gymnaſten will das Miniſterium daher anordnen, daß von 
jetzt an die Aufnahme von Knaben in die unterſte Gymnaſtal-Klaſſe nicht 
vor ihrem zehnten Lebensjahre erfolgen und von ihnen gefordert wer— 
deu ſoll: 


a. Gelaͤufigkeit nicht allein im mechaniſchen, ſondern auch im logiſch⸗ 
richtigen Leſen in deutſcher und lateiniſcher Druckſchrift; Keuntniß der 
Redetheile und des einfachen Satzes praktiſch eingeuͤbt; Fertigkeit im 
orthographiſchen Schreiben; 


b. einige Fertigkeit, etwas Diktirtes leſerlich und reinlich nachzu⸗ 
ſchreiben; 


c. praktiſche Geläufigkeit in den vier Species mit unbenannten Zahlen 
und in den Elementen der Bruͤche; 


d. Elementar⸗Kenntniß der Geographie, namentlich Europa's; 


e. Bekanutſchaft mit den Geſchichten des alten Teſtaments und mit dem 
Leben Jeſu; 


1. erſte Elemente des Zeichnens, verbunden mit der geometriſchen For 
menlehre. 


Koͤrperlich ſchwachen Knaben und Juͤnglingen iſt zwar, wenn ſie die er— 
forderlichen Vorkenntniſſe beſitzen, die Aufnahme in die Gymnaſten auch fer⸗ 
nerhin nicht zu derſagen. Da aber die Gymnaſial-Verfaſſung nicht auf 
ſſeche oder kranke, ſondern auf geſunde Knaben und Juͤnglinge berechnet iſt: 
fe find die Eltern, welche fuͤr ſolche körperlich oder auch geiſtig untuͤchtige 
Söhne die Aufnahme nachſuchen, vor den Gefahren, welchen fie dieſelben aus— 
eben, um fo ernſtlicher zu warnen, je haufiger noch immer junge Leute, die 
für ein Handwerk und Gewerbe zu ſchwach ſind oder ſcheinen, ſich ohne allen 
nern Beruf zu den wiſſenſchaftlichen Studien drängen und der großen in 
dieſer Laufbahn unvermeidlichen Anſtrengung erliegen. 4 Auch iſt den Eltern 
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in angemeſſener Art zu empfehlen, ihre Soͤhne weder in einem zu ſehr vor⸗ 
geruͤckten Alter nech ohne die nöchigen Subſiſtenz Mittel den Gymnaſtal— 
Kurſus beginnen zu laſſen, damit fie nicht ohne alle Schuld der Gymnaſien 
ſich gezwungen ſehen, auf Koſten ihrer Geſundheit durch unnatuͤrliche Ans 
itrengung das fruͤher Verſaͤumte wieder einzubringen, oder ſich am Tage durch 
Privatſtunden den ihnen fehlenden Unterhalt zu verdienen, und der nothwen⸗ 
digen Nachtruhe die zur Anfertigung der Arbeiten für die Schule erforder 
liche Zeit zu entziehen. 

2. Die Lehegegenſtaͤnde in den Gymnaſien, namentlich die deutſche, 
lateiniſche und griechiſche Sprache, die Religionslehre, die philoſophiſche Pror 
paͤdeutik, die Mathematik nebſt Phyſik und Naturbeſchreibung, die Geſchichte 
und Geographie, fo wie die techniſchen Fertigkeiten des Schreibens, Zeich— 
nens und Singens, und zwar in der ordnungsmaͤßigen dem jugendlichen 
Alter angemeſſenen Stufenfolge und in dem Verhälmiffe, worin fie in den 
verſchiedenen Klaſſen gelehrt werden, machen die Grundlage jeder höheren 
Bildung aus und ſtehen zu dem Zwecke der Gymnaſien in einem eben fo 
natürtichen als nothwendigen Zuſammenhange. Die Erfahrung von Jahr 
hunderten und das Urtheil der Sachverſtaͤndigen, auf deren Stimme ein vor 
zuͤgliches Gewicht gelegt werden muß, ſpricht dafür, daß gerade dieſe Lehr— 
gegenſtaͤnde vorzuͤglich geeignet ſind, um durch fie und an ihnen alle geiſli⸗ 
gen Kräfte zu wecken, zu entwickeln, zu ſtaͤrken, und der Jugend, wie es der 
Zweck der Gymnaſten mit ſich briugt, zu einem gründlichen und gedeihlichen 
Studium der Wiſſenſchaften die erforderliche nicht blos formelle, ſonderg auch 
materielle Vorbereitung und Befähigung zu geben. Ein Gleiches läßt ſich 
nicht von dem Unterrichte in der hebraͤiſchen Sprache, welche vorzugsweiſe 
rur für die kuͤnftegen Theologen beſtimmt und als Vorbereitung zu einen 
ſpeziellen Facultaͤts Studium dem allgemeinen Zwecke der Gymnaſien fremd 
iſt, und von der franzefifhen Sprache behaupten, welche ihre Erhebung zu 
einem Gegenſtande des Öffentlichen Unterrichts nicht ſowohl ihrer innern Vor⸗ 
trefflichkeit und der bildenden Kraft ihres Baues, als der Ruͤckſicht auf ihre 
Mützlichkeit für das weitere praktiſche Leben verdankt. Wenn indeſſen aͤu⸗ 
tere Gründe rathen, den Unterricht in der bebraͤiſchen und franzoͤſiſchen 
Sprache auch noch ferner in den Gym aſten beizubehalten: fo geben dagegen 
jene oben gedachten Lehrgegenſtaͤnde aus dem innern Weſen der Gymnaſien 
nothwendig bervor. Sie find nicht wil kkuhrlech zuſammengehaͤuft; vielmehr 
baben ſie ſich im Laufe von Jahrhunderten als Glieder eines lebendigen Or⸗ 
ganismus entfaltet, indem fir, mehr oder minder entwickelt, in den Gymuas 
ſien immer vorhanden waren. Es kann daher von dieſen Lehrgegenſtänden 
auch k iner aus dem in ſich abgeſchloſſenen Kreiſe des Gpmnaſtal- Unterrichts 
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obne weſentliche Gefährdung der Jugendbildung entfernt werden und alle 
dahin zielenden Vorſchlaͤge find nach näherer Pruͤfung unzweckmaͤßig und uns 
eusführbar erſchienen. Indem ſolglich dieſe Lehrgegenfiände mit Einſchluß 
der bebraͤiſchen und franzoſiſchen Sprache ihre bisherige Stelle im Syſtem 
des Gymnaſtal- Unterrichts auch ferner behaupten ſollen, beſorgt das Mint 
ſterium aus dieſer Maaßregel in keinerkei Art nachtheilige Folgen für die fürs 
perliche und geiſtige Entwickelung der Jugend, vorausgeſetzt, daß das wahre 
Verhaͤltniß dieſer Lehrgegenſtaͤnde zu der den Gymnaſßſen geſtellten Aufgabe 
von allen Lebrern und auf jeder Stuſe des Unterrichts richtig gewuͤrdigt 
wird. Kein Lehrgegenſtand in den Gymnaſten iſt als Zweck für ſich, ſon⸗ 
dern jeder nur als diegendes untergeordnetes Mittel zur Erreichung des ger 
meinſamen Zwecks zu beirochten und zu behandeln. Aber das lebendige 
Rand, welches alle -Lehrfächer umfaſſen und zur Einheit verbinden ſoll, wird 
gelöft, das unerläßliche Zuſammenwirken aller Lehrer wird geſtoͤrt und die 
Ecreichung ihres gemeinſamen Ziels wird erſchwert, ſelbſt in vielen Fällen 
unmöglich gemacht, wenn ein Oymnaſtal Lehrer einzelne ihm übertragene 
Lehrſaͤcher auf Koſten der übrigen betreibt, ihr gegenfeitiges Verhaͤltniß wie 
das Beduͤrfniß der Klaſſe, die ihm ange wieſen iſt, unbeachtet läßt, und ſowohl 
in dem, was er feinen Schülern mittheilt, als in dem, was er von ihnen 
fordert, maaßlos über die Schranken hinaus geht, welche dem Gymnaſial⸗ 
Unterrichte für jedes Lebrfach und für jede Klaſſe gezogen find. Das Mini⸗ 
ſtertum muß auf den Grund der vorliegenden Berichte befürchten, daß auch 
in den dieſſeitigen Gymnaſten manche jüng re und weniger erfahrene Lehrer, 
bald bei der Auswahl des mitzutheilenden Lehrftoffes, bald bei der Art der 
Mittheilung und Behandlung deſſelben, die Grenzen des Gymnaſtal- Unterrichts 
überſchritten, und, anſtatt jedes ihnen übertragene Lehrfach zur barmoniſchen 
Uebung der geiſtigen Kraft ihrer Schuͤler zu benutzen, fie mit einer zerſtreuenden 
Maſſe materieller Kenntniſſe uͤberhaͤuft, und durch ſolche und ähnliche Ueber⸗ 
treibungen der irrigen Meinung, als ob die Mannigfaltigkeit der Lehrgegens 
ſtaͤnde in den Gymnaſien den Geiſt der Jugend verwirre und abſtumpfe, 
ſelbſt Vorſchub geleiſtet haben. Die Direktoren der Gymnaſten waren und 
ſind eben ſo verpflichtet als berechtigt, ſolchen Mißgriffen einzelner Lohrer 
mit Entſchiedenheit en gegen zu treten, gegen deren einſeitige Richtung den 
gemeinſamen Zweck der Gymnaſial-Bildung geltend zu machen, und ruͤck⸗ 
ſichtslos darauf zu halten, daß jeder Lehrer die fuͤr ſeine Klaſſe und ſein 
Fach vorgeſchriebenen Lehr: Penſen geuau beachte. Die Koͤniglichen Pro⸗ 
vinzial Echul: Kollegien haben die Gymnaſial- Direktoren für die umſichtige 
Erfuͤllung dieſer ihnen obliegenden Pflicht auf's neue verantwortlich zu machen, 


— 


aber auch zugleich denen unter ihnen, welche mit Lehrſtunden, Correkiuren 
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und andern Arbeiten zu fehr überbäuft find, die erforderliche Erleichterung 
zu verſchaffen, damit ſie dem Unterrichte der andern, beſonders jüngeren Lepı 
ver deſto öfterer deiwohnen koͤnnen. 

3. Um ungeachtet der Mannigfaltigkeit der Lehrgegenſtände in den 
Gymnaſten die nörhige Einheit im Unterrichte und in der Methode zu be⸗ 
wirken, eine moͤglichſt gleichmäßige Ausbildung der Schuͤler berbeizufuͤhren, 
und auch ihnen das lebendige Band, welches alle Lehrgrgenjlände vereint, 
Füblbar zu machen und zur geiſtigen Anſchauung zu bringen, hat das Minis 
ſterium ſchon laͤngſt für alle Oymnaſten das Klaſſenſyſtem und das 
Klaſſen- Ordinariat angeordnet. Bei einer ſachgemäßen Durchführung 
dieſes Syſtems müſſen in derſelben Klaſſe die verwandten Lehrgegenftände, 
nicht, wie bisher, getrennt neben einander in verfchiedenen Stunden, ſondern 
konnen in denfelben Stunden mit und nach einander behandelt werden. 
Hiernach ſcheint es räthlich und thunlich, in den beiden unteren Klaſſen das 
Zateinifche und Deutſche fo wie die Geſchichte, Geographie und Naturbe⸗ 
ſchreibuag, in den mittlern und obern Klaſſen die Geſchichte und Geographie, 
ſo wie die Mathematik und Phyſik zu einander auf die angedeutete Weise 
in ein näheres Verhältniß zu bringen. Ferner find zur Vermeidung der 
weſentlichen Nachtheile, welche fuͤr die Einbeit des Unterrichts aus der 
Theilung der Lehrgegenſtaͤnde in einer und derſelben Klaſſe unter zu viele 
Lehrer erwachſen, nicht nur die Zweige eines und deſſelben Lehrgegenſtandes 
und die verwandten Lehrfaͤcher, ſondern auch die einander nahe ſtehenden Lehr 
objecte fo viel als nur irgend möglich Einem Lehrer anzuvertrauen. Dieſer 
Beſtimmung gemäß ſollen in den beiden untern Klaſſen jedenfalls das Latei— 
niſche und Deutſche, in den beiden mittleren Klaſſen das Lateiniſche, Griechi⸗ 
ſche und Franzoͤſiſche, und in den beiden oberen Klaſſen das Lateintſche, 
Griechiſche und Deurfhe, oder auch das Griechiſche, Deutſche und Franzoͤ⸗ 
ſiſche in der Regel nur Einem Lehrer uͤbertragen, ferzer in den untern Klafı 
fen die Geſchichte, Geographie und Naturbeſchreibung, in den mittleren und 
oberen Klaſſen die Geſchichte und Geographie, und in der oberſten Klaſſe die 
Mathematik, Phyſik und philoſophiſche Propaͤdeutik ſo viel als moͤglich in 
Eine Hand gelegt werden. Auf dieſe Weiſe werden fuͤr die Sprachen und 
Wiſſenſchaften in den unten Klaſſen zwei, in den mittlern drei, und in den 
oberen hoͤchſtens vier Lehrer uͤberall ausreichen. Damit die Schuͤler mehr 
und mehr den wiſſenſchaftlichen Zuſammenhang ihrer Lectionen fallen und 
feftpalten, und zum Bewußiſein von der Einheit des Unterrichts gelangen, 
ſcheint es dem Miniſtertum raͤthlich und thunlich, manche Lehr- Gegenſtände, 
anſtatt fie wie bisher gleichzeitig und auf die verſchiedenen Wochentage ver 
theilt, neben einander berlaufen zu laſſen, von jetzt an nach einander in der 
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Art zu behandeln, daß z. B. in demſelben Semeſter und in derſelben Klaſſe 
zwar Geographie und Geſchichte, aber jene in den erſten Monaten aus ſchließ⸗ 
lich, dieſe allein in den letzten Monaten gelehrt werde. Ein ähnliches Ver⸗ 
fahren kann auch in Hinſicht der Arithmetik und Geoemetrie, ſo wie der 
lateiniſchen und griechiſchen Schriftſteller eintreten, und namentlich in Bezug 
auf dieſe letzteren die Einrichtung ſtattfinden, daß, während es bei der Bons 
ſchrift, in Einem Semeſter und in Einer Klaſſe nur Einen lateinifchen und 
griechiſchen Proſaiker und Dichter zu erklaren, auch ferner verbleibt, die erſte 
Haͤlſte des Semeſters ausſchließlich dem Proſgiker und die uͤbrige Zeit nur 
dem Dichter zugewandt werde. Dieſe und ähnliche Veranſtaltungen werden 
jedoch nur iu dem Maaße ihrem Zwecke entſprechen, als es je laͤnger je mehr 
gelingen wird, fuͤr das ſchwierige aber einftußreiche Geſchaͤft der Klaffen 
Ordinarien tichtige Lehrer von allgemein wiſſenſchaftlicher Bildung, von 
euer Liebe und Hingebung für ihren Beruf und von gereifter Erfahrung 
zu gewinnen, welche die ihnen anvertrauten Lehrfaͤcher wahrhaft durchdrungen 
baben und beherrſchen, in klarer und ſtets wacher Einſicht von dem Zuſam⸗ 
menbange derſelben mit den Übrigen Lebrobjecten und mit dem gemeinfamen 
Zweck des Gipinnalal- Unterrichts in allen Fächern das zur allgemeinen Ent⸗ 
wickelung und zur intenſtoen Bildung ihrer Schuͤler dienende Material aus⸗ 
zuwaͤhlen, das Weſentliche vom Unweſentlichen zu ſondern wiſſen, und endlich 
durch die Reinheit und Würde ihres Charakters, wie durch den milden Ernſt 
ihrer ganzen Haltung eine unauslöſchliche Ehrfurcht vor der ſiitlichen Macht, 
welche das Leben der Menſchen regiert, in der ihrer vaterlichen Obhut und 
Pflege übergebenen Klaſſe zu erwecken vermoͤgen. Im Ganzen erfreuen ſich 
die dieſſeitigen Gymnaſten eines Lehrſtandes, welchem das ehrenvolle Zeugniß 
gebuͤhrt, daß er ſich eben ſo ſehr durch gruͤndliche wiſſenſchaftliche Bildung 
als durch regen pflichtmaͤßigen Eifer fuͤr ſeinen Beruf und durch willfaͤhriges 
Eingeben in die woblverſtandenen Anordnungen der vorgeſetzten Behoͤrden 
auszeichnet. Somit giebt das Miniſterium gern der Hoffnung Raum, daß 
ſich in dieſem Lehrſtande auch eine hinreichende Anzahl von Maͤnnern finden 
werde, welche zur Fuͤhrung eines Klaſſen-Ordinariaks tuͤchtig und geneigt, 
und insbeſondere im Stande ſind, die Hauptfaͤcher und die Mehrzahl der 
wöchentlichen Lectionen, wie es im Weſen der Klaſſen⸗Ol dinarien liegt, in 
er ihnen anzuvertrauenden Klaſſe mit gluͤcklichem Erfolge zu uͤbernebmen. 
Den Koͤniglichen Provinzial Schulkollegien liegt es ob, mit umſichtiger Sorg⸗ 
falt unter den Lehrern nicht blos eines Gymnaſtums, ſondern ſaͤmmtlicher 
Oymnaſten der Provinz, die fähigſten und tuͤchtigſten zum Klaſſen-Ordina⸗ 
mate auszuwählen, ihre Verſetzung von einem Gymnaſtum zum andern nach 
dem jedesmaligen Veduͤrfniſſe der betreffenden Anſtalt in angemeſſener Art 
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berbeizufuͤhren, und auf ihre Beförderung fo wie auf die Verbeſſerung ihrer 
äußern Lage bei jeder ſchicklichen Gelegenheit Bedacht zu nehmen. Wie es 
dem Miniſterium eine angelegentliche Pflicht fein wird, zu den erledigten 
Stellen der Oymnaſial⸗Direktoren und der Schulraͤtbe vorzugsweiſe ſolche 
Lehrer, welche ſich als Klaſſen-Oedinarien während langerer Zeit in jeder Bes 
ziehung bewährt und ausgezeichnet haben, Allerhoͤchſten Orts in Vorſchlag zu 
bringen: ſo bat daſſelbe zur Kufmunterung der Klaſſen⸗Ordinarien beſchloſſen, 
Ahnen von jetzt an das Prädikat: Oberlehrer auoſchließlich beizulegen, dar 
gegen den bisherigen Unterſchitd zwiſchen Ober: und Unterleßrer hiermit um 
fo mehr aufzuheben, als es nörhig ſcheint, der irrigen Vorſtellung entgegen— 
zutreten, daß die Fähigkeit, den Unterricht in den obern Klaſſen zu ertheilen, 
wie achtungswerih übrigens auch das hierzu erforderliche Maaß von Gelehr⸗ 
ſamkeit und wiſſenſchaftlicher Bildung iſt und bleibt, ſchon an ſich eine höhere 
Würde verleihe, und dem betreffenden Lehrer ohne Weiteres einen fo beden⸗ 
zenden Vorzug gebe vor denen, die zu Folge des ihnen ertheilten Prüfungs 
Zengaiffes nur zu dem Unterrichte in den unteren oder mittleren Klaſſeu be, 

fugt find. — N 
a 1 Die geſetzliche und herfömmliche Zahl wöchentlicher Lehrſtunden 
iſt wie die ganze Gymnaſtal⸗ Einrichtung eben ſo wenig auf ſchwache als auf 
vorzüglich begabte, vielmehr auf Schüler von gewohnlichen koͤrperlichen und 
geiſtigen Kräften berechnet. Für dieſe find nach vieljaͤhriger Erfahrung und 
nach dem Urtheile von Aerzten täglich vier Lehrſtunden des Vormittags und 
an vier Tagen der Woche zwei Stunden des Nachmittags nicht zu viel, zu⸗ 
mal da in allen Symnaſtien nach der zweiten Stunde des Vormittags und 
nach der erſten Stunde des Nachmittags den Schuͤlern eine viertelſtuͤndige 
Erholung gegönnt wird, zwiſchen jeder der uͤbrigen Lehrſtunden eine Paufe 
von wenigſtens fünf Minuten erlaubt iſt, und zwiſchen dem vor: und nach, 
sittäglichen Unterrichte eine größere Pauſe von zwei Stunden eintritt, welche 
in der Regel nicht zu Geiſtes Arbeiten verwandt wird. Ferner gewaͤhren 
die zwei freien Nachmittage, die Sonntage und die verſchiedenen Haupt, 
Ferien, welche etwa den ſechsten Theil des Jahres einnehmen, kleinere und 
großere Ruhepunkte, und laſſen den Schülern zur Abſpannung des Geiſtes 
und zur Uebung des Körpers Zeit genug übrig. Bei ſolchen regelmaͤßigen 
Unterbrechungen der Lehrſtunden, wie bei der ganzen mehr oder weniger eros 
temauſchen Art und Weiſe des Schul Unterrichts iſt ein vier- oder ſechs⸗ 
nündiger Aufenthalt in bellen, luftigen, geräumigen und mit zweckmäßigen 
Tiſchen und Subſellien verſehenen Schulzimmern der naturgemaͤßen En 
wickelung des Korpers nicht hinderlich und wird Überhaupt für die Geſund⸗ 
bein der Jugend keine andere Gefahr haben, als die, welche von jeder figen: 
den 
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den Lebensart unzertreumlich iſt. Das Wiiniſterium kann baßer eine Berkie: 
derung der geſetzlichen Zahl von 32 wöchentlichen Lehrftunden niche für de 
gründet erachten, macht aber den Königlichen Provinzial: Schulkollegien 'anchs 
mals auf's Dringendſte zur Pflicht, eine Ueberſchreitung dieſer Zahl in kei 
hem Falle und unter keinerlei Vorwande weiter zu dulden. 

Um bei Vertheilung dieſer w chentlichen Stundenzahl auf die einzelnen 
Leßrgegenſtänbe nicht ſowobl eine durchgängige Einformigkeit als vielmehr nur 
im Weſentlichen der Gymnaſtaleinrichtung die nöthige Gleichheit zu erzielen, 
werd in der Anlage eine allgemeine Uederſicht der für die Gymnaſten ange⸗ 
ordneten Lehrgegenſtaͤnde, in welcher einem jeden derſelben nach ſeiner Be— 
deutung für den allgemeinen Bildungszweck der Gymnaſten eine paſſende 
Stundenzoßk und nach feinem Verhältniſſe zu den verfchiedenen Bildungs 
ſtuſen und Klaſſen eine angemeſſene Stellung gegeben iſt, zur leitenden Norm 
mitgeteilt. Dieſer allgemeinen Ueberſicht gemaͤß iſt fuͤr jedes Gymnaſtum 
Auter Bekuͤckſichtigung feiner eigemtbuͤmlichen Verhaͤllutſſe und des wechfeln: 
den Bebürfniſſes ſeiner einzelnen Klaſſen altjähriih ein Lektions Plan feſt⸗ 
zuſtellen und demſelben eine genaue Abgrenzung der Ziel: Leiſtungen für jede 
Klaſſe und jedes Fach beizufügen. Wenn biernach in Hinſicht des Lekrions⸗ 
Plans der einzelnen Gymnaſien eine freie Bewegung innerhalb der allgemel⸗ 
nen Vorſchrift ausdrücklich geſtattet wird, fo darf anderer Seits für die Res 
zionsleßre, fir die Sprachen und die Werke des klaſſtſchen Altertbums und 
Nie die Mathematik, welche in ihrer lebendigen Gemeinſchaft vorzuͤglich ge⸗ 
eignet find, den weſentlichen Zweck des Gymnaſial⸗ Unterrichts zu verwirklichen, 
die ihnen beſtimmte woͤchentliche Stundenzahl nicht vermindert und die Stelle, 
welche ihnen, als den Hauptgliedern des Organismus, gebührt, nicht verruͤckt 
werden. 

Den Unterricht in der franzsſiſchen Sprache wegen ihrer Nuͤtzlichkeit 
für das praktiſche Leben ſchon in der vierten Klaſſe beginnen zu laſſen, ſcheint 
dem Miniſterium nicht angemeſſen, weil in dieſer Klaffe ohnehin ſchon ein 
neuer Lehrgegenſtand, die griechiſche Sprache, binzutritt, auch der nntergeerd⸗ 
nete Zweck des franzöfiihen Sprach- Unterrichts wahrend des ſechsjaͤhrigen 
Kurſus in den drei oberen Klaſſen durch zwei woͤchentliche Lehrſtunden ganz 
fäglich zu erreichen iſt, An die Stelle der Phyſik in der zweiten Klaſſe kann 
der naturgeſchichtliche Unterricht und zwar um ſo mehr treten, als in dieſer 
und der folgenden Kirffe für die Phyſik die unentbehrliche Grundlage mittelſt 
des mathemitiſchen Unterrichts noch fortwährend gewonnen wird, in dem 
zweijährigen Kurſus der erſten Klaſſe in zwei wöchentlichen Stunden Zeit ge⸗ 
nag für den Unterricht in der Ppyſik, wie ihn der wiſſenſchaftiiche Zweck der 

gmnaſien erfordert, gegeben iſt, und es endlich raͤthlich ſcheirt, das Natur⸗ 
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eben, das im den vier untern Klaſſen von Stufe zu Stufe entwickelt worden. 
nochmals in feinen wichtigſten Geſtaltungen den Schülern der zweiten Klaſſe 
vorüber zu füßten: und ihnen die. Idee deſſeigen zum Bewußtſein zu bringen. 
Der Zeichnen und Öefang : Unterricht iſt in allen Gymnaſien ſo zu 
legen, daß an demſelben auch die Schi.er, der obern Klaſſen, welche ihn aus 
Talent und beſonderer Neigung fortzuſetzen wuͤnſchen, nach freier Wahl Theil 
nehmen können. Um dem Uebelſtande zu begegnen, daß durch Anhäufung 
zu vieler verſchiedenartiger Lehr Objekte in Einem Tage die Kraft der Schuͤ⸗ 
ler zerſplittert, ihr Geiſt durch die Verſchiedenheit des Vorgetragenen der, 
wirrt und ungebührlich angeſtrengt wirds, ſcheint es zweckdienlich und aus: 
fuͤhrbar, bei Anordnung des Lektions- Plans ihr Einen Gegenſtand zwei 
Stunden hinter einander zu beſtimmen. Auf dieſe Weiſe wird fich. bewirken 
laſſen, daß die Schüler: täglich, nur fuͤr drei, hoͤchſtens vier verſchiedenartige 
Lehr Objekte in Anſpruch genommen, und die erſten Morgenſtunden ſolchen 
Lehrgegenſtaͤnden zugewandt werden, für deren Auffaſſung vorzugsweiſe eine 
geſpannte Aufmerkſamke:t von Seiten der Schüler erforderlich. iſt. Ob die 
ſchon in einigen Gymnaſien. beſtehende Einrichtung, daß während des Som⸗ 
mer: Semeſters die Lehrſtunden des Vormittags in die Zeit von 7 bis 11 
Ubr fallen, uͤberall anwendbar ſein moͤgte, wird den Königiichen Provinzial; 
Schulkollegien zur nähern: Beurtheilung und endlichen Entſcheidung anheim 
eſtellt. 
gef 5. Die häusliden Arbeiten bilden ein noihwendiges Glied in 
dem Organismus des Gymnaſial⸗ Unterrichts. Es reicht nicht aus, daß der 
Schüler in der Lehrſtunde den ihm dargebotenen Stoff in ſich aufnebme, 
ſich aneigne, und dem Lehrer gegenuͤber in der Schule auf geeignete Weiſe 
Zeugniß ablege, ob und in wie weit ihm dieſes gelungen. Vielm ber muß er 
die in der Schule begonnene Uebung und Thätigkeit auch außerhalb derſel⸗ 
ben fortſetzen und in zweckmäßiger Art veronlaßt werden, das in ſich Aufge⸗ 
nuunmene auch wieder darzuſtellen und ſeine an den einzelnen Leh gegenſtaͤn— 
den gewonnene Bildung durch freie baͤusliche Arbeiten zu bethaͤtigen. Von 
Seiten der Gymnaſien iſt daber eine umſichrige Sorgfalt von Noͤrben, daß 
in Hinſicht der Aufgaben zu dieſen Arbeiten uͤberall das richtige Maaß beob⸗ 
achtet, und von dem Schülern nichts verlangt werde, was iprem Bildur gs; 
Stande unangemeſſen und mit der pflichtmaͤßigen Mückſicht auf die Erhaltung 
ihrer koͤrperlichen Gefundheit unverträglid iſt. Um moglichen Mißgriffen in 
dieſer Hinſicht vorzubeugen, iſt von ſetzt an in allen Gymnaſien, wie in meh⸗ 
reren bereits ſeit längerer Zeit geſchieht, zu Anfange jedes Semeſters in einer 
Konferenz für alle Lehrfaͤcher und Klaſſen Alles, was Gegenſtand des haus: 
lichen Fleißes ſein ſoll, nach Reihefolge und Vertheilung der Auſgaben auf 
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die Tage, Wochen und Monate, in enoͤglichſter Beſtimmtheit zu verabreden 
und durch Konferenz- Beſchluß anzuordnen. Hierbei iſt als Regel feſtzubal⸗ 
ten, daß keine ſchriftliche Arbeit von den Schülern gefordert werden darf, die 
der Lehrer nicht ſelbſt nachſieht. Von den Aufgaben der Lehrer für die of 
fentlichen Lehrſtunden darf nicht die ganze haͤusliche Arbeitszeit in Anſpruch 
genommen werden, ſondern ein angemeſſener Theil derſelben muß der Erho⸗ 
lung und der freien Selbſtbeſchäftigung der Schuler verbleiben und auch 
bierin eine Abſtufung nach der Verſchiedenheit der Klaſſen ſtattfinden. Die 
für die Schuler der oberen Klaſſen empfohlene Peivat⸗ Lektüre der griechi⸗ 
ſchen, lateiniſchen und deutſchen Klaſſiker darf in keinerlei Art erzwungen, 
ſondern muß mit der forgfältigften Beruͤckſichtigung der Perſoͤnlichkeit, Anla⸗ 
gen und Derhältniſſe der Schüler geleitet werden. Ferner iſt bei allen Gym⸗ 
nafien für jede Klaſſe ein Aufgadebuch einzuführen, in welches jeder Lehrer 
ſogleich beim Unterrichte ſeine Aufgabe eintraͤgt oder durch den Primus der 
Klaſſe eintragen laͤßt, damit jeder Lehrer derſelben Klaſſe erſeben koͤnne, wie 
weit der häusliche Fleiß der Schuͤler für eine beſtimmte Zeit ſchon von den 
übrigen Lehrern in Anſpruch genommen iſt, und damit dem Direktor bei der 
Reviſion der Klaſſen die Ueberſicht der häuslichen beſonders ſchriftlichen ‚Urs 
beiten erleichtert und er in den Stand geſetzt werde zu beurtheilen, ob, wie 
weit und von wem etwa gegen den Konferenz Beſchluß gefehlt iſt. Der 
Klaſſen Ordinarius muß außer den ſchriftlichen Arbeiten, deren Correktur 
ihm nach dem Lektions-Plane obliegt, ſaͤmmtliche Hefte feiner Schüler mo⸗ 
natlich wenigſtens einmal revidiren. Ebenſo muß der Direktor monailich wer 
nigſtens in Einer Klaſſe die Schulhefte ſeiner beſondern Durchſicht unter⸗ 
werfen, um dadurch ſich nicht blos von dem Fleiße und den Fortſchritten der 
Schüler, ſondern auch von der Zweckmaͤßigkeit und der Zahl der Aufgaben 
Kenntniß zu verſchaffen. Eine vorzügliche Aufmerkſamkeit iſt den Direktoren 
in Hinſicht der Aufgaben zu den freien deutſchen und lateiniſchen Aufſaͤtzen 
um ſo mehr zu empfehlen, je größere Mißgriffe bei ihrer Wahl noch immer 
gemacht werden. Themata, bei welchen der Schüler uber ganz abſtrakte oder 
ihm unbekannte Gegenſtände ſogenannte eigene Gedanken produziren ſoll, 
uͤberſchreiten die Grenzen des Gymnaſtal⸗ Unterrichts, find folglich unzweck⸗ 
mäßig, und gereichen dem Lehrer, der ſie ſtellt, mit Recht zum Vorwurfe, 
und dem Schäler, der fie bearbeiten ſoll, zur Quaal. Vielmebr muͤſſen dieſe 
Aufgaben ſtets fo gewählt fein, daß die Schuler den Stoff, den fie in ihren 

uſſätzen zu bearbeiten haben, bereits kennen und einigermaßen beherrſchen, 
uͤberdieß muß ihnen der Lehrer bei jeder nach der Verſchiedenheit der Klaſſen 
zu ſtellenden Aufgabe den Geſichts punkt, unter und nach welchem fie den ber 
kannten ihnen gegebenen Stoff behandeln ſollen, aufs Beſtimrnteſte brzeich⸗ 
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nel And entwickeln. Wenn obige Bemerkungen geßoͤrig beachtet, wenn in 
allen Klaſſen und in allen Disziplinen der Vorſchrift gemäß zweckmaͤßige 
Lehrbücher zum Grunde gelegt und dadurch die haͤuslichen Arbeiten vermin— 
dert werden, wenn endlich eine ernſte Häusliche Zucht die Schuͤler anhält, 
ſtets zur rechten Zeis zu arbeiten und fie eben fo fehr vor unnoͤlhigem Preis 
vat-Unterrichte, als vor zerſtreuender Geſellſchaft und unzeitigen Bergnüguns 
gen bewahrt: fo iſt von den häuslichen Arbeiten, welche das GHymnaſtam von 
feinen Schülern verlangen muß, kein Nachtheil fuͤr ihre koͤrperliche Entwicke— 
lung zu beſorgen und die Schuler werden überall zu ihrer Erholung wie zu 
ihrer freien Privatbeſchaͤftigung hinreichende Muße übrig behalten. 

6. Bei Feſtſtellung des von den Gymnaſien zu sereichenden Ziels 
ſind ſechs geſonderte einander untergeordnete Klaffen und einjährige Lehr⸗ 
Turſe für die drei untern, zweijährige für die drei obern Klaſſen in Ausſicht 
genommen. Wie jede Klaſſe zu dem Geſammezwecke des Gymnaſial⸗ Unter- 
richts in einem beſtimmten Verhaͤltniſſe ſteht, fa iſt auch jeder ein beſtimm⸗ 
tes Ziek geſetzt, zu deſſen Erreichung das erforderliche Zeitmaaß gegönnt wer— 
den muß. Fuͤr die drei untern Klaſſen darf der Weg zu dem ihnen geile, 
ten Ziele nicht zu lang ſein, um die noch ungeuͤbte Kraft der Schüler nicht 
zu armuͤden, aber auch nicht zu kurz, um ihnen die Schwierigkeiten des Ws 
ges in ſeinem weiteren Verlaufe wenigſtens ſuͤhlbar zu machen, und um das 
Bildungegeſchäſt nicht zu uͤbereilen. Aus dieſem Grunde, und damit die 
Schüler gleich auf der unterſten Stufe des Gymnaſtal- Unterrichts gewohnt 
werden, mit Intereſſe und Sammlung bei den ihnen dargebotenen Lehrgegen 
ſtaͤnden zu verweilen, und ſte nicht blos flach und etaſeitig, fordern gruͤndlich 
und von allen Seiten aufzufaſſen, zu behandeln und ſich anzueignen, hat das 
Miniſt rium fuͤr jede der drei untern Klaſſen einen einjährigen Lehr Curſus 
räſhiich erachtet“ Aus diefer Beſtimmung folgt, daß in den eben gedachten 
Klaſſen auch die Verſetzung nur alljähelich ſtattfinden darf, und das 
Miniſterium will dieſe Maaßregel, von welcher die Beßſitigung weſentlicher 
an dem Gymnafal, Unterricht gerügter Mängel mit Grund zu erwarten iſt, 
für alle Gymnaſten, die nur aus ſechs einander untergeordneten Klaſſen bes 
ſtehen, hierdurch anordnen. Der naͤh ren Beurtheilung der Königlichen Pror 
vinzial Schulkollegien wird hiebei anheim geſtellt, nach der Verſchiedenheit 
der provinziellen Verhaͤllniſſe und dem Herkommen gemäß den jährlichen Lehr 
Curſus von Oſtern oder von Michaelis ab beginnen zu laſſen. In den 
Gymnaſten der größeren Städte, welche wegen ihrer Schuͤlerzahl mehr als 
ſechs einander untergeordnete Klaſſen haben, und wo in den drei untern 
Klaſſen die halbpährliche Aufnahme und Verſetzung herkoͤmmlich iſt, mag dies 
fes Verfahren noch einſtweilen fortbeſtehen, wenn die Lehrer Kollegien ſich 
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fer deſſen Seischaltung nach reifliches Beratung erklären, und wenn fie im 
ich die Kraft und die Mittel beſitzen, den Us belſtsaden und Nachtheilen, 
welche in den drei unsern Klaffen aus der halbjährlichen Verſetzung und aus 
der mit ihr zufammenfängenden zu großen Verſchiedenartigkeit der Schuler 
in einer und derſelben Klaſſe faſt unvermeidlich erwachſen, wirffam und mir 
Erfolg begegnen zu konnen Auf die drate und zweite Klaſſe, fur welche 
ein zweijähriger Lehe Eurſus vorſchriſtsmäßig beſteht, iſt die Beſtimmung, 
daß aus ilznen die Schüler jedesmal erſt nach zwei Jahren verſetzt werden 
dürfen, nicht anwendbar, einer Seits, weil dieſen Klafien in Folge der Vers 
ſetzung aus der nächſt vorhergehenden untern alljährlich neue Schuler zuge⸗ 
führe werden, welche ohnehin eine Theilung des zweijährigen Curſus noth⸗ 
wendig machen, anderer Seits weil in dieſen Klaſſen die koͤrperliche und ger 
ſtige Entwickelung der Schuͤler ſchon ſo weit gediehen iſt, daß ihnen ohne 
Gefahr die Möglichkeit eroͤffnet werden kann, durch erhöhten. Fleiß auch in 
einem kuͤrzern Zeitraum das Bildungs Ziel ihrer Klaſſe zu erreichen. 

Dem angeordneten Klaſſenſyſtem gemäß darf die Verſetzung aus einer 
Klaſſe in die anders nicht nach einzelnen, ſondern muß nach allen Lehr⸗ 
gegenſtaͤnden erfolgen, es muſt folglich jeder, welcher auf Verſetzung Anſpruͤche 
macht, wenn auch nicht in allen Lehrobjekten durchaus gleichmäßig fortge⸗ 
ſchritten, doch in den Haupt⸗Lehrgegenſtänden, an welchen ſich feine Geſamme⸗ 
Bildung am fäglichften prüfen laßt, zu dem für die zunächſt hohere Klaſſe 
unentbehrlichen Grade der Reife gelangt fein 

7. Ob und in wie weit die Schuͤler der erſten Klaſſe die Geſammt, 
Bildung, welche der Zweck des ganzen Gymnaſtal- Unterrichts und das noth⸗ 
wendige Erforderniß zu einem gedeihlichen wiſſenſchaſilichen Studinm iſt, 
wirklich erlangt haben, wird durch die Prüfung der zur Univerſität 
Abgehenden ermittelt. 2 55 

Dei dem uͤber dieſe Prufung unter dem Aten Junius 1834 erlaſſenen 
Reglement waltete die Abſicht vor, die Ziel Leiftungen des Gymnaſſums feinem 
Zwecke gemäß und zugleich genauer, als in der Inſteuktion vom 25ſten Junius 
1812 geſchehen war, feſtzuſtellen, jedem Lehrgegenſtande die ihm im Ocganis⸗ 
mus des Gymnaſtal⸗ Unterrichts gebäbrende Geltung zu verſchaffen, in cem 
enger gezogenen Kreiſe des poſitiv zu Lernenden eine gleichmäßige und intensiv 
gründliche Durchbildung der Schuler herbeizufuͤhren, und die einzelnen Ans 
forderungen an die Abitur enten fo zu ermäß gen, daß jeder Schüler von 
hinreichenden Anlagen und von gehörigen Fleiße der letzten Prüfung mit 
Rube und ohne ängſttiche und in der nachſten Folge nach der Anſtrengung 
erſchlaffende Vorbereuungsarbeit entgegen ſeben könnte. Dieſer dem Regle⸗ 
ment zum Grunde liegenden Abſicht euiſprechen auch die einzelnen Beſtinn 


mungen deſſelben. Die näheren Momente, welche aus dem Begriffe der von 
den Abiturienten zu fordernden Geſammtbildung hervorgehen, die Lehrgegen: 
ſtände, an welchen fie ſich in verſchiedenen Abſtufungen bethaͤtigen, der Maaß⸗ 
(tab, nach welchem fie beurtpeitt werden, und die Geſichtspunkte, denen die 
Peuͤfungs Kommiſſion bei ihrem ganzen Gefchäfte fotgen ſoll, find fo beſtimmt 
angegeben, daß Vorausſetzungen und Folgerungen, welche mit dem Reglement 
im grellſten Widerſpruche ſtehen, nicht wohl erwartet werden konnten. Dennoch 
haben ſich ſolche Mißverſtändniſſe geltend zu machen geſucht. So iſt bei 
bauptet worden, daß das Reglement, indem es allen Fächern eine entſchie⸗ 
dene und normirte Geltung bei der Beurih ilung der Reife einraͤume, die 
Schuler der oberſten Klaſſe das letzte Japr hindurch zu einem polyhiſtoriſchen 
Treiben und einem eneyklopädiſchen Gedaͤchtnißweſen verurtheile, von ihnen 
werlange, Aber alles in zehn Jahren hiſtoriſch Erlernte in wenigen Stunden 
Mechenfhaft abzulegen, und den Nutzen, den der Unterricht in den einzelnen 
Wiſſenszweigen ‚gewährte, allein nach dem abmeſſe, was davon nachweislich 
behalten worden. Und dennoch wird in dem Reglement weder einzelnen 
noch vielen, noch allen Lehr-Objekten, ſondern nur der an ahnen gewonnenen 
Geſammtbildung des Geprüften, der durch langere Beobachtung begruͤn— 
deten Kenmniß der Lehrer von feinem ganzen wiſſenſchaftlichen Standpunkte, 
und dem Geſammteindrucke, dun feine Prüfung gemacht hat, in Hinſicht 
auf die Beurtheilung ſeiner Reife ein entſcheidendes Gewicht beigelegt. Durch 
die weitere Beſtimmung des Reglements, nach welcher die Zulaſſung zur 
Prüfung von einem zweijährigen Aufen halte in der erſten Klaſſe abhaͤngig 
gemacht iſt, Toll und kann bewirkt werden, daß der Unterricht in der erſten 
Klaſſe nicht in ein Abrichten für die Prüfung ausarte, daß die Schuͤler, um 
bei einem ſtätigen Fleiße ohne Uebereilung in ihrer wiſſenſchaftlichen und fites 
lichen Ausbildung lanaſam reifen zu koͤnnen, die erforderliche Zeit behalten, 
daß fie ſich, Mare durch ein haſtig zuſammengerafftes Wiſſen verwirrt und ers 
druckt zu werden, ſicher und gruͤndlich vorgebildet mit friſcher Kraft, mit 
freudigem Muthe und mit freier Umſicht zur letzten Pruͤfung ſtelleu können, 
Wahrend das Reglement, wie es fein Zweck erfordert, die aus dem Gymna— 
als Unterricht ſich ergebenden Gegenſtaͤnde der ſchriftlichen und muͤndlichen 
Prüfung aufzählt, und für jeden das mittelſt dieſes Unterrichts zu erreichende 
ideelle Ziel feſtſtellt, unterſcheidet daſſelbe dieſe letzteren Beſtimmungen, welche 
ausdrücklich den Pruͤfenden nur bei der Schlußberathung zur leitenden Nichts 
ſchnur für die Ertheilung des Zeugniſſes der Reife dienen ſollen, auf's un 
zweideutigſte von dem Maaßſtabe, der für den Akt der Prüfung ſelbſt in Ans 
wendung kommen, und eben kein anderer fein ſoll, als der, welcher dem Uns 
terrichte in der erſten Klaſſe und dem Urtheile der Lehrer über die Leiſtungen 
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ber Schüler dieſer Klaſſe zum Grunde liegt. So unmoͤglich es iſt, daß ein 
verfiändiger Lehrer des erſten Klaſſe con feinen Schuͤlern verlange uͤber alles, 
was ihnen in dem zweijährigen Lehrkurſus gelehrt und vorgetragen worden, 
bingen einigen Stunden Rechenſchaft abzulegen, und fo wenig es ihm eins 
ſatlen wird, den Grad ihrer durch die einzelnen Lehrgegenſtaͤnde errungenen 
geiſtigen Bildung nur nach dem, was ſte auswendig gelernt und behalten 
baben, abzumeſſen: eben fo e ifernt iſt auch das Reglement von ſolchen vers 
kehrten Forderungen, und wean fie nichts deſto weviger gemacht werden ſoll⸗ 
ten, ſo iſt es Pflicht des Koͤniglichen Pruͤſungs⸗Kommiſſarius, einem ſolchen. 
Umuge mit Nachdruck entgegen zu treten, und den Geiſt und weſentlichen 
Inhalt des Reglements gegen jegliche Mißdeuturg und falſche Anwendung 
feiner einzelnen Beſtimmungen geltend zu machen. Dem Miniſterium ge 
reicht es in dieſer wichtigen Angelegenheit zur Berubigung, daß ſaͤmmtliche 
Koͤnigliche Provinzial Schulkollegien im Einverſtändniſſe mit dem Urtheile 
unbefangener und einſichtiger Schuimän er die Forderungen des Reglements 
an den zur Univerſität zu entlaſſer den Schüler nicht für zu boch geſtellt, fons 
dern fir angemeſſen und eine Herabfrgung derſelben für unraͤihlich und uns 
thunlich erachten. Beſonders erfreulich iſt die aus mehreren Provinzen der 
Königlichen Staaten erfolgte Anzeige, daß der Hauptzweck des Reglements, 
eine bbendige urd regelmäßige Theilnahme an den Unterrichtsgegenſtaͤnden zu 
wecken, der tumultuariſchen Vorbereitung ein Ziel zu ſtzen und durch die 
konſequente Richtung der Schuͤler auf das Weſentitche und Dauernde dem 
unruhigen und leidenſchaftlichen Streben der Eitelkeit und des Ehrgeizes eigen 
Zügel anzulegen, ſchon in mehreren Gymnaſten gluͤcklich erreicht wird. Wenn 
ungeachtet dieſer woblthätigen Wirkung, die das neue Reglement auf das 
Schul⸗Leben auszuuͤden beginnt, noch immer bemerkt wird, daß die Ausſicht 
auf die Prüfung, weil von ihrem Ergebuiffe eine für den weitern Lebens: 
gang und die Ehre der Schüler bedeutende Entſcheidung abtzaͤngt, bei man— 
chem unter ihnen Unruhe, Argſt und ein erſchlaffendes Uebermaaß der An— 
ſtrengung veranlaßt, und wenn zur Beſeltigung dieſes Uebelſtandes, der mehr 
oder weniger mit jeder Prüfung ſelbſt in den reifern Lebensjoßren verbunden 
iſt, eine Vereinfachung beſonders der mündlichen Prüfung gewuͤuſcht wird: 
fo iſt der Erfüllung dieſes Wunſches ſchon durch des Reglement ſelbſt vor 
geſehen, welches der pflichtmaßigen Beurtheilung der Prüfurgs Kommiſſto— 
nen anheimſtellt, die muͤndliche Prüfung in gewiſſen Fallen zu beſchraͤnken. 
Das Miniſterium darf erwarten, daß die Pruͤfungs Kommiſſionen von dieſer 
Deſtimmneg des Reglements den angemeſſenſten Gebrauch zu machen fort: 
während bemuͤht fein werden. — Die Religionslehre, wie von mehreren 

iten in Vorſchlag gebracht iſt, ganz von der Prüfurg auszuſchließen, er⸗ 
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Acheint um fo weniger thu lich, je unerläßlicher es iſt, daß der abgehende 
Schuͤler gerade in dem weſentlichſten und wichtiaſten Lehrgegenſtande irgend 
ein Zeugniß ablege, in we weit er die ewigen Wahrheiten des Ehriſtenthums 
auſgeſaßt und ſich ihren lebendigen Zuſammenhang zum VBewußtſein ger 
bracht habe. 

8. Mehrere ſachverſtaͤndige Stimmen äußern, daß die verkehrte Mer 
thode, in welcher die Lehrgegenßände nicht ſelten noch behaudelt werden, 
die wunde Stelle der Gymnaſien ſei Zwar wird in aufrichtiger Achtung ge⸗ 
gen den gegenwoͤrtigen Leheſtand anerkannt, daß die Lehr⸗Stellen an den 
Gymnaſten dem größten Theile nach mit Maͤnnern beſetzt find, die ſich durch 
gruͤndliche gelehrte Bildung, durch reges wiſſenſchaftliches Streben, durch 
ächte Religisſitat, Sittlichkeit und Unbeſcholtenheit des Wandels, durch edle 
wuͤrdige Haltung, ſo wie durch Fleiß, Gewiſſenpafugkeit und Treue in ihrem 
Berufe auszeichnen. Aber zugleich erhebt ſich gegen einen Theil dieſer Maͤu⸗ 
ner die Anklage, daß, während das Eiementarſchulweſen in den letzten Jahr⸗ 
zehenden in Hinſicht auf Didaktik und Methodik ungemein verbeſſert und ein 
Stand von Lehrern gebildet worden, die wegen ihrer pädagogiſchen Gewandt⸗ 
beit und wegen ihres Geſchicks, große Maſſen zu beleben, in ihrem Kreife 
eich als Meiſter zeigen, ſehr viele und beſonders die zuͤngern Gymnaſial⸗ 
Lehrer das Studium der Paͤdagogik nicht gehoͤrig beachten, die ſchwere Kunſt 
des Unterrichtens vernachläßigen, die erfreulichen Fortſchritte, welche die Ela 
mentarſchule in dieſer Beziehung gemacht bat, entweder gar nicht kennen, 
eder doch nicht benutzen, und ſich gerade den wichtigſten Theil ihres Berufs, 
die ihnen anvertrauten Lehrfächer und Klaſſen in der rechten Meihode zu bei 
Handeln, nicht gebührend angelegen fein laſſen. Eben dieſen Lehrern wird 
zum Vorwurfe gemacht, daß fie in verkehrter Methode aus falſcher Gruͤnd⸗ 
lichkeit ihre Schüler mit einer erdruͤckenden Maſſe wateriellen Wiſſens über 
bäufeu, daß fie in Weberfchägung des ihnen augewteſenen Lehrfachs fein Ver, 
bäliniß zu dem Geſammtzwecke, dem es als untergeordnetes Mittel dienen 
ſoll, aus den Augen ſ zen, daß ihnen endlich, indem fie die Lehrweiſe der 
Naiverſttäts⸗Profeſſeren nachahmen, in ihrem Vortrage die belebende Friſche 
und Regfamfrit fo wie das Geſchick abgehe, ſich dem jugendlichen Geiſte au⸗ 
zuſchließen, feine Bedärfniſſe und Kräfte richtig zu wuͤrdigen und eine groͤ⸗ 
tere Maſſe von Schülern zu durchdringen und zu beſeelen. Nicht weniger 
wird behauptet, daß der Erfolg ihres Uaterrichis, wie c® bei einer fo verkehr; 
ten Methode nicht anders fein koͤnne, wenig befriedigend ſei, und beſonders in 
den alten Sprachen, in der deutſchen Sprache und in der Geſchichte zu den 
großen Uu ſt engungen, welche ſie ſelbſt machen und auch ihren Schülern zw 
muthen, in keinem Verhaͤltniſſe ſtehe, daß ſie aber in großer Selbſtoerblendung 
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den Grund hiervon ganz und gar nicht in ſich ſelbſt, in ibrer Unkenntniß der 
Methode, in ihrem zweckwidrigen Verfahren, ſondern lediglich in der geiftis 
gen Stumpfheit, Gleichguͤltigkett und Starrheit ihrer Schuͤler ſuchen, und 
deshalb auch nicht muͤde werden, uber die Schlaffheit, den Unfleiß und die 
Regungsloſigkeit derſelben Beſchwerde zu führen — Solche und ahnliche 
Anklagen ſind nicht bloß gegen dieſen oder jenen, ſendern gegen eine Mehr⸗ 
zahl der Gomnaſlal⸗Lehrer erhoben. Das Miniſterium kann ſie nach der 
Natur der Sache aus einer durch unmittelbare Anſchauung gewonnene Er⸗ 
fahrung im Ganzen weder widerlegen noch beſlätigen. Wenn gleich zur Bes 
enhigung des Miniſteriums durch einzelne von ihm ſelbſt gemachte Wahrneh⸗ 
mungen und durch das Ergebniß der von den Königlichen Provinzial Schul: 
kollegien angeſtellten Beobachtungen das Gewicht jener Anklage um ein Ber 
deutendes vermindert wird, ſo ſchien es doch nothwendig, dieſelbe in ihrer 
ganzen Strenge und Herbheit den Gymnaſial Lehrern vorzuhalten, damit 
jeder unter ihnen ſich ſeldſt prüfe, ob und in wie weit auch ihn der Vorwurf 
trifft, durch blinden Eifer und verkehrte Methode feine Schüler in ihrer geis 
ſtigen Entwickelung gehemmt, und ihnen die ſegensreiche Frucht eines zweck⸗ 
mäßigen Gymnaſtal⸗ Unterrichts verkümmert zu haben. Mit der Erkenntniß 
von der Natur und der Quelle des Uebels, an welcher nach obiger Anklage 
die Gymnaſten kranken, wird auch ſchon der erſte Schritt zu ſeiner Heilung 
und zwar um ſo ſicherer gethan fein, als die Hülfe gegen die Krankheit von 
den Lehrern ſelbſt ausgehen muß. Je weniger die Methode des Unterrichts 
und der Erziehung in den Gymnaſien Gegenſtand einer geſetzlichen Vorſchrift 
ſein kann, und je großere Schwierigkeiten und Hinderniſſe ſich gegenwaͤrtig 
den Gymnaſten in der Mannigfaltigkeit und dem Umfange der Lehr: Obiekte, 
in der Ueberfüllung der Klaſſen, in der Verſchiedenartigkeit der Schüler einer 
und derſelben Klaſſe, in der oft verkehrten haͤuslichen Erziehung und in der 
materiellen Richtung der Zeit entgegenſtellen, um deſto unerlaͤßlicher iſt es, 
daß der Lehrer ſelbſt aus freiem Entſchluſſe das Weſen der Methode und 
ihre der Verſchiedenheit der Lehr⸗Objekte und der Klaſſen entſprechende Ges 
ſtaltung zu einem ernſtlichen Studium mache, um deſto dringender iſt zu 
wuͤnſchen, daß er durch ſorgfaͤltiges Achten auf ſich ſelbſt und auf den groͤ⸗ 
ßern oder geringern Erfolg feines Unterrichts, durch ſinniges liebevolles Eins 
geben in die Lehrweiſe Anderer, die für eiſter im Unterrichten gelten, durch 
raſtloſe Uebung und durch eine Strenge, die ſich ſelbſt nimmer genuͤgt, ſeine 
Metbode zu verbeſſern und dem Inhalte ſeines Unterrichts die angemeſſenſte 
deem zu geben beſtrebt ſei. Eine weitere Huͤlfe gegen das fragliche Uebel 
ift vou den Direktoren zu erwarten, welche nicht nur ſich ſelbſt in ihrem Un⸗ 
terrichte einer zwerkmaͤßigen Methode befleißigen und bierin als Muſter von 
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leuchten, ſondern auch durch häufigen Beſuch der einzelnen Klaſſen ſich von 
der in ihnen berrſchenden Lehrweiſe in vertrauter Kenntniß erhalten, wahrge⸗ 
nommene Mißgriffe ruͤgen und abſtellen, und jede ſchickliche Gelegenheit, na⸗ 
mentlich die vorſchriftsmaͤßigen Lehrer⸗Konferenzen benutzen muͤſſen, um alles, 
was die Methode des Unterrichts, und dadurch ſeinen Erfolg foͤrdern kann, 
zur Sprache und zur Berathung zu bringen. Einen wohlthaͤtigen Einfluß 
wird in dieſer Beziehung auch die folgerechte Durchfuͤhrung des Klaſſen,Sy⸗ 
ſtems baben, theils indem daſſelbe die Zahl der Lehrer, und dadurch auch 
die bisherige zu große Verſchiedenheit der Methoden in den unteren und 
mittleren Klaſſen vermindert, theils indem durch daſſelbe die Lehrer veran 
laßt werden, das jeder Klaſſe geftellte Ziel und die Individualität des eins 
zelnen Schülers ſchaͤrfer ins Auge zu faſſen und durch Erforſchung und An 
wendung der zweckdienlichſten Mittel ihrem Unterrichte einen beſſern Erfolg 
zu ſichern. Nicht minder wirkſam wird ſich das zu dieſem Zwecke angeord⸗ 
nete Probejahr bewahren, wenn die Direktoren und Klaſſen⸗ Ordinarien die 
Pflichten, welche ihnen in Bezug auf die zu einem gelehrten Schul⸗Amte 
ſich ausbildenden Kandidaten durch die Cirkular⸗Verfügung vom 24ſten Seps 
tember 1826 auferlegt ſind, mit Liebe, Treue und Hingebung erfüllen und 
beſonders die erſtern eine Ehre darin ſuchen, das ihrer Leitung anvertraute 
Symnaſium zu einer Pflanzſchule auch für Lehrer zu machen. Damit eine 
beſſere Methode des Unterrichts je länger je mehr in den Gymnaſien einbeis 
miſch werde, haben die Koͤniglichen Provinzial» Schulkollegien bei ihren Vor⸗ 
ſchlaͤgen zur Wiederbeſetzung erledigter Lehrſtellen die Kandidaten, welche 
außer den uͤbrigen erforderlichen Eigenſchaften auch ein ausgebildetes Lehr⸗ 
Talent und Einſicht in das Weſen der Methode beſſtzen, vorzüglich zu bes 
ruͤckſichtigen, die Abfaſſung und Einfuͤhrung zweckmaͤßiger Lehrbuͤcher und 
Sprachlehren auf alle Weiſe zu fördern, für die richtige Abgrenzung der 
Lebe: Penfa in jeder Klaſſe zu ſorgen, und bei der Reviſlon der Gymnaſien 
bei der Prüfung der Abiturienten wie bei jeder andern ſchicklichen Gelegens 
beit Mißgriffe und Ungeſchicklichkeiten einzelner Lehrer in der Methode nicht 
unbemerkt zu laſſen. Zu gleichem Zwecke und damit allmaͤhlig in hinreichen⸗ 
der Zabl tür die Gymnaſien Lehrer berangebildet werden, welche ſich die 
Kunſt des Unterrichtens theoretiſch und praktiſch angeeignet haben, wird das 
Miniſterium Bedacht nehmen, den ſchon beftebenden paͤdagogiſchen Seminan 
rien fo bald als möglich eine noch zweckmaͤßigere unb dem allgemein aner 
kannten dringenden Bedürfniſſe der Gymnaſien immer mehr entsprechende 
Einrichtung zu geben. . * 

9. Endlich will das Miniſterium noch der körperlichen Uebung en 
gedenken, deren allgemeine Einführung von der Mehrzahl der Königlichen” 
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Provinzial Schulkollegien und von faſt allen Direktoren und Lehrern der 
Eymnaſten nicht nur lebhaft empfohlen, ſondern auch als ein unabweisbares 
Beduͤrfniß der Gegenwart dargeſtellt wird. Gewiß verkennt das Miniſterium 
den vielfachen Nutzen regelmäßiger, gehoͤrig geordneter und mit Einſicht ger 
leiteter Leibes Uebungen nicht, und theilt die Anſicht aller unbefangenen und 
erfahrenen Freunde der Jugend, daß die körperliche Ausbildung der Schüler 
in den Gymnaſten eben ſo wenig als die geiſtige dem Zufall zu uͤberlaſſen 
iſt, und daß, wo unvermeidlich die meiſte Zett geiſtigen Uebungen gewidmet 
werden muß, es deſto nothwendiger wird, die für die Körper: Bildung ers 
übrigten Stunden forgfältig auszukaufen. Auch kann für die allgemeine Ein⸗ 
führung der Leibes Uebungen bei den Gymnaſien geltend gemacht werden, 
daß der Staat, während er einer Seits durch feine geſteigerten Auforderun⸗ 
gen dei der Pruͤfung ſeiner kuͤnftigen Beamten die Jugend ſchon in den 
Gymnaſten zur Gewoͤhnung an eine erhohte geiſtige Anſtrengung noͤthigt, an⸗ 
derer Seits von eben dieſer Jugend, um den Beſchwerden während des 
pflihemäßigen Dienſtes im Königlichen Heere gewachſen zu ſein, einen ge⸗ 
ſunden ruͤſtigen und wobl ausgebildeten Körper verlangt, und daß es folglich 
ſehr rathſam iſt, dieſe beiderſeitigen Forderungen durch eine paſſende Maaß, 
regel, die allgemeine Einfuͤhrung geregelter Leibes⸗Uebungen, zu vermitteln 
und auszugleichen. Aber nicht ohne Grund kann gefragt werden, ob die 
koͤrperlichen Uebungen ihrer Natur nach in den Kreis der Gymnaſtal-⸗ Bil 
dung gehören, ob nach der allgemeinen bis jetzt beſtehenden geſetzlichen Ver⸗ 
faſſung des öffentlichen Unterrichts den Gymnaſten und nur ihnen die Ver⸗ 
pflichtung obliegt, wie für die geiſcige eben fo fir die koͤrperliche Erziehung 
und Ausbildung ihrer Schuͤler zu ſorgen, ob ſie Vermoͤgen und Mittel be⸗ 
figen, die Schwierigkeiten ihrer ohnehin verwickelten Aufgabe noch durch dieſe 
neue Sorge zu ſteigern und zu vermehren, und endlich ob die Behauptung 
ſich als wahr beſtaͤtigt, daß die koͤrperliche Ausbildung der Jugend in den 
Gymnaſien dem Zufalle uͤberlaſſen iſt, wenn fle auch fünftig wie bisher der 
pflichtmaͤßigen Sorge der Eltern anheimgeſtellt bleibt. Das Miniſterium 
nimmt keinen Anſtand, dieſe Frage im Allgemeinen zu verneinen, und hiervon 
nur die Gymnaſten auszunebhmen, welche mit einem Alumnate verbunden, 
und ſomit verpflichtet find, ſich ſtatt der Eltern der Serge auch fir die koͤr⸗ 
Perliche Ausbildung ihrer Zoͤglinge zu unterziehen. Von den Gymnaſien 
kann nur verlangt werden, daß fie die koͤrperliche Geſundheit ihrer Schüler 
während der Lehrſtunden möglichft wor jeglichem nachtheiligen Einfluffe ſchuͤtzen 
und bei den Aufgaben fuͤr die baͤuslichen Arbeiten ihnen die zur Erholung 
und zu koͤrperlichen Uebungen erforderliche Muße übrig laſſen. Dieſer Ans 
ficht ungeachtet iſt das Miniſterium weit entfernt, 1 loͤblichen Eifer aller 
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der Gymnaſial⸗Direktoren und Lehrer entgegentreten zu wollen, welche ihre 
treu gemeinte Sorge für das Heil der ihrem Unterrichte anvertrauten Jugend 
auch auf die körperliche Ausbudung derſelben auszudehnen beſonders des; 
balb für raͤthlich und nothwendig erachten, damit durch zweckmaͤßige Einrich⸗ 
tung koͤrperlicher Uebungen dem verderblichen Einfluſſe einer verweichlichenden 
haͤuslichen Erziehung geſteuert, der rechte Sinn und die wahre Achtung auch 
für koͤrperliche Ausbildung geweckt und gewonnen, und die Gymnaſtal⸗Ju⸗ 
gend ſowohl mit den Mitteln, dieſelbe auf eine vernuͤnftige Weiſe zu fürdern, 
bekannt gemacht als auch durch Warnung, Belehrung und Beiſpiel von alle 
dem, was auf die Geſundheit des Korpers ſchaͤdlich einwirkt, abgezogen und 
für aufgegebene unzeitige Genuͤſſe durch Freuden und Erholurgen, die dem 
Jugendalter entſprechend und erſprießlich ſind, entſchaͤdigt werde. Es iſt hier— 
bei nicht zu uͤberſeben, daß auch ohne känſtlich veranſtaltete Leibesuͤbungen 
ſchon durch angemeſſene Erholungen der Jugend in der freien Natur fuͤr die 
Entwickelung ihees Körpers und ſelbſt zur Erreichung noch anderer die ganze 
Bildung fordernder Zwecke ſehr viel geſchehen kann. Indeſſen bei dem ſehr 
günſtigen Ergebniſſe, welches die ſchon ſeit längerer) Zeit bei mehreren Gym— 
naſten wieder eingeführten, körperlichen Uebungen nach dem Urtheile der Ad 
niglichen Provinzial; Schulfodegien gehabt haben, trägt das Miniſterium weis 
ter kein Bedenken, auch ‚beirden.übrigen Gymnaſien die Einführung, geregek 
ter körperlicher Uebungen unter Leitung und Aufſicht eines hierzu geeigneten 
Lehrers und unter Verantwortlichkeit des Gymnaſial⸗ Direktors hierdurch aus, 
druͤcklich zu geſtatten. Jeden Schüler, der feine Un auglichkeit zu ſolchen 
Uebungen nicht durch ein ärztliches Zeuge nachweiſen kann, zur Theiinabıne 
an denſelben zu verpflichten, ſchzint edes ſo wenig räihlich, als auf den Eu 
folg dieſes Unterrichts ſelbſt in dem Zeugn fie der zue Univerfität abgehenden 
Schuler Ruͤckſicht zu nehmen. Vielmehr genügt es jür deu beabſichtigten 
Zweck, wenn den Schülern bei jedem Gymnaſtum Gelegenheit zu regelmäßi— 
gen koͤrperlichen Uebungen unter Aufſicht u d Leitung eines Lehrers gegeben 
und die Theilnahme von der freien Wahl der Schuͤſer und von der Zuſtim⸗ 
mung der Eltern abhängig gemacht wird. Zur Beſtreitung der Koſten, 
welche aus einer ſolchen Einrichtung erwachſen, ſo wie des den Lehrern billi⸗ 
ger Weiſe zu gewaͤhrenden Honorars, iſt entweder ein augemeſſener außeror⸗ 
dentlicher Beitrag von den an dieſen Uebungen theilnehmenden Schülern: zu 
erheben, oder nach Befinden der Umſtände das vierteljaͤhrliche Schulgeld für 
alle Schuler etwas zu erboͤben, wenn ſich nicht durch eine freie Uebereinkunft 
beſonders mit den ſtaͤdtiſchen Behörden der Aufwand ganz oder. größten Theils 
decken laßt, wie ſolches nach vorliegenden Beiſpielen bei gehoͤriger Einleitung 
und moͤglichſter Beſchraͤnkung der Anſorderung wohl zu erwarten iſt. Ueder 
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die Art und Form, in welcher dieſe körperlichen Uebungen zur Erreichuͤng des 
beabſichtigten Zwecks in den verſchiedenen Gymnaſten einzurichten fein wer— 
den, enthaͤlt ſich das Miniſterium für jetzt der nähern Vorſchriften und über 
läge den Königlichen Provinzial: Schulfollegien nach dem noch zu erfordern⸗ 
den Gutachten der Direktoren und Lehrer und unter Beruͤckſichtigung der 
verſchiedenen ortlichen Verhaͤltniſſe die weiter noͤthigen Maaßregeln zu eu 
greifen. Nur muß der Zweck dieſer Leibesuͤbungen, die Geſundheit der Ju 
gend zu ſtaͤrken und ihren koͤrperlichen Anlagen den hinreichenden Grad der 
Eutwickelung zu verſchaffen, uͤberall mit Strenge als weſentlichſte und uner— 
laßlichſte Pedingung ins Auge gefaßt und den Direktoren und Lehrern der 
Gymnaſien, bei welchen die Einführung ſolcher koͤrperlichen Uebungen noͤthig 
und thunlich erſcheint, mit der Berechtigung die Verpflichtung auferlegt wer, 
den, auch dieſen Zweig des Unterrichts zu leiten und zu beauſſichtigen, und 
von demſelben alles Ungehoͤrige und Zweckwidrige fern zu halten. 

5 Indem das Koͤnigliche Provinzial⸗Schulkollegium beauftragt wird, von 
dein Inhalte dieſer Verfügung die Direktoren und Lehrer der Gymnaſien 
ſeines Bereichs in Kenntniß zu ſetzen, und alles weiter Erforderliche zu vers 
anlaſſen, giebt das Miniſterium zugleich der zuverſichtlichen Hoffnung Raum, 
daß die umſichtige Durchführung der im Obigen gegebenen Beſtimmungen 
nicht nur manche weſentliche Gebrechen in den Gymnaſten beſeitigen, ſondern 
auch in Verbindung mit einem Religions -Unterrichte, welcher den Vorſchrif⸗ 
ten des Miniſteriums gemaͤß den ganzen Inhalt des chriſtlichen Glaubens 
im rechten Geiſte und in angemeſſener Methode lehrt, neue heilſame Bewe— 
gung und friſches Leben in dieſe Anſtalten bringen und ſo wenigſtens mittels 
dar der gegen fie aufgeregte Kampf dennoch wohlthaͤtige Früchte für die hoͤ⸗ 
bere Jugendbildung tragen werde. 

Berlin, den 24ſten Oktober 1837. 
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